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Anm Himmelfahrtsfest!
In den Mai , des Jahres wonnige Frühlingszeit , fällt

der Himmelfahrtstag, der wohl gerade um dieses günstigen
Zeitpunkts willen von jung und alt besonders freudig be¬
grüßt wird . Die Blüten prangen und duften , die Vögel
singen und jubilieren, lachendes Himmelsblau lockt wie mit
Allgewalt aus der Hast der Stuben und der Enge der
Städte in den freien , weiten Garten der Natur . Und da
heißt's plötzlich inmitten des Einerleis der Woche : Heute ist
Feiertag ! Heraus denn und hinein in die sonnigenLenzgefilde.
— Wer wollte, wie allen anderen, so sich selbst diesen köst¬
lichen Genuß nicht gönnen? Nur sollten wir über der frohen
Erdenfahrt nicht ganz vergessen, daß wir sie dem Feste der
Himmelfahrt zu danken haben, und sollten darum auch Wald
und Flur im Frühlingsschmuck wieder einmal in uns zum
Tempel Gottes werden lassen ! Wohl sagt man gerade dem
heutigen Feiertage nach , daß seine Botschaft unsere Fassungs¬
gabe vor ein allzuschweres Rätsel stelle. Aber ist der In¬
halt jener Botschaft darum , weil er allerdings mit dem Ver¬
stände allein nicht ausgeschöpft werden kann , auch schlecht¬
weg als heilige Tatsache zu verwerfen? Wenn alles das
nur wahr sein soll, was unserem Verständnisse sich lückenlos
erschließt , dann wäre zu allererst die ganze wonnige Früh¬
lingspracht mit ihrem Blütenzauber und Nachtigallensang
eine einzige große Lüge , weil sie ein ewig unfaßbares , von
keinem Verstand der Verständigen entschleiertes Wunder
bleibt. So fordert denn auch ganz besonders Himmelfahrt zu
vornehmer Weitherzigkeit in der Beurteilung großer religiöser
Probleme auf und lehrt uns , erhabene Geheimnisse nicht
darum bloß zu verdammen, weil wir sie nicht begreifen
können . Soviel ist ja gewiß : wem weder das „ Ehre sei
Gott in der Höhe" zu Weihnachten, noch zu Ostern das
„ Christ ist erstanden , er ist wahrhaftig auferstanden! " etwas
zu sagen wußte , was über das gar so kleine Enggebiet ver¬
standesmäßigen Erfassens hinausging und seine Seele ganz
zu füllen wußte, der wird auch von Jesu Himmelfahrt nur
bezeugen können : „ Die Botschaft hör '

ich wohl, allein mir
fehlt der Glaube.

" Wer aber den Glauben der Christenheit
als eine unwiderstehliche Ueberzeugungskraftinneren Erlebens
und somit als innere Wahrheit erfahren hat, — so gut wie
uns allen die Lenzespracht draußen zur Wahrheit ward , in¬
dem wir sie erleben , — dem ist Himmelfahrt nur der not¬
wendig gegebene Abschluß einer Lebensgeschichte, die in ihrer
geheimnisreichen und doch lichtklaren Heiligkeit zugleich das
tiefste und reinste Glück des Daseins verbürgt . Himmelfahrt
ist ein rechtes Freudenfest. Möchte es Glück und Sonnen¬
schein nicht bloß über die duftenden Lande, sondern auch in
alle danach verlangenden Herzen senken!

Tagespolitik.
Der Reichstag ist am Dienstag in die Pfingft-

serien gegangen und wird nach einem am Montag abend
gefaßten Beschluß, seines Seniorenkonvents nicht vor dem
15 . Juni wieder zusammentreten Inzwischen arbeitet die
Regierung die notwendig gewordenen Ersatzsteuervorlagen
aus . Die über die indirekten Steuern könnten dem Reichs¬
tage noch vor Pfingsten zugehen . Das Haus wünscht aber,
daß ihm gleichzeitig mit den Vorschlägen über die indirekten
auch die über die direkten Ersatzsteuern unterbreitet werden.
Deshalb die lange Vertagung . Sind die Ersatzvorlagen
fertig, so beraumt der Präsident , dem dafür freie Hand gegeben
ist, die erste Sitzung nach der Pause an.

Außer dem Abgeordneten Pauli , Potsdam , bekennt sich
jetzt auch der konservative Reichstagsabgeordnete Ober¬
justizratArnold, Greiz , als Anhänger der Erb-
jchastssteuer. Diese Steuer biete die einzige Möglich¬keit, der großen Finanznot des Reiches abzuhelfen und so¬mit den Wünschen der großen Mehrheit des Volkes gerecht
zu werden. „ Sollten mich meine Erwartungen über das
Einschwenken der Mehrzahl der Deutsch -Konservativen in der
Erbanfallsteuer täuschen, so würde ich nicht anstehen , die
daraus sich ergebenden Konsequenzen für meine Parteistellung
zu ziehen .

"
* ch

Rußland hat sich inPersien eingenistet . Die gegenden Schah aufsäßigen Untertanen haben von Rußland und
England die Garantierung verfassungsmäßiger Zustände ver¬

langt , während England noch eine gewisse Reserve beobachtet,
hat Rußland sich das nicht zweimal sagen lassen . Russische
Maschinengewehrabteilungen durchziehen jetzt das Land und
erzwingen wenigstens äußere Ruhe.

Deutscher Reichstag.
jj Berlin , 18 . Mai.

Der Reichstag, der am Montag den Flugblatt -Regen
eines gekränkten Erfinders über sich ergehen lassen mußte,
entwickelte auch an diesem Tage , wie fast stets vor Ferien¬
beginn , eine ungemein fruchtbare Tätigkeit. Nachdem ihm
ein Schreiben des Grafen Zeppelin mit einer Einladung
zur Besichtigung des Luftschiffes in Friedrichs¬
hafen am 5 . Juni mitgeteilt worden war , erledigte er in
rascher Folge das Viehseuchengesetz in zweiter und
den Entwurf eines Schutzgebiets - Etatsgesetzes in erster Lesung.
Letzterer Entwurf wurde der Budgelkommission überwiesen.
Die Vorlage über d 'e Uebertragung der Verwaltung des
Reichs -Jnvalidenfonds an den Reichskanzler wurde in erster
und gleich darauf in zweiter Lesung angenommen. Dann
gings an die zweite Lesung de» Gesetzentwurfs gegen den
unlauteren Wettbewerb. 8 1 die sogenannte Generalklausel,
wonach die Verleitung zum Vertragsbrüche, Schleuderei und
andere Unlauterkeiten bestraft werden , wird einstimmig ange¬
nommen. Ebenso werden die übrigen W der Vorlage über
den Konkursmassen - Ausverkauf, Offenlegung des Warenver¬
zeichnisses bei Ausverkäufen, der Schmiergelder8 usw . ange¬
nommen, endlich der Rest des Gesetzes : Dienstag 1 Uhr:
Dritte Lesungen . Schluß 6 Uhr.

Württemkergischer Landtag.
* Stuttgart , 18 . Mai.

Die Zweite Kammer begann heute nachmittag in Gegen¬
wart des Finanzministers v . Geßler und des Direktors v.
Klüpfeldie Beratung des Etats der Berg- und Hüttenwerke. Der
Abg. Rembold (Z .) erstattete den Bericht der Kommission,
die sich mit der Frage befaßt hatte, wie es zur Zeit mit
der Erzgewinnung im Lande besteht. Es wurde eine Aende-
rung des Mutungsrechts vorgeschlagen für den Fall , daß
es nicht ausgenützt wird. Man denkt dabei an eine all¬
mähliche Steigung der Sporteln , doch ist die Angelegenheit
nicht dringend. Ueber den Stand der Hüttenwerke wurden
beruhigende Erklärungen abgegeben . Der allgemeine wirt¬
schaftliche Rückgang hat sich allerdings auch bemerkbar ge¬
macht ; doch wird eine Erhöhung der Einnahmen von
250 000 auf 300 000 Mk. vorgeschlagen . Die Bilanz
wurde als kaufmännisch richtig anerkannt. Die Kommission
beantragt , den Erlös aus der mechanischen Werkstätte um
50 000 Mk. zu erhöhen und zwar auf 2 405 000 Mark.
Die Regierung befürchtet hiervon eine Hintanhaltung der
technischen Verbesserungen . Im Vordergrund der Erörte¬
rungen stand die alte Frage der Aufhebung des Walzwerks
in Wasseralfingen, die von den Abg. Wieland , Käß und
Keil beantragt wird nach Aufarbeitung der vorliegenden
Aufträge und Vorräte , wobei die Arbeiter ohne wirtschaft¬
liche Schädigung in anderen staatlichen Betrieben unterge¬
bracht werden , und falls dies dort oder in Privatbetrieben
nicht möglich ist, einen einmaligen Ersatz erhalten sollen.
Aeltere Arbeiter sollen eine dauernde, ausreichende Versorg¬
ung erhalten. Die erforderlichen Mittel sind in einem Nach¬
tragsetat anzufordern. Der Referent machte Mitteilungen
über das starken Schwankungen unterworfene finanzielle Er¬
gebnis des Walzwerks. 1907 betrug die Rente 7,96 Proz.
Neue tatsächliche Verhältnisse liegen nicht vor, die es recht-
fertigen würden, das Walzwerk aufzuheben . 1905 haben
sich mehrere Redner gegen die Aufhebung ausgesprochen,
von der man die Schädigung eines Teils der württ . In¬
dustrie befürchtet , ganz abgesehen von den 200 Arbeitern,
die im Walzwerk beschäftigt sind . Diese Arbeiter in ande¬
ren Werken unterzubringen, ist einfach nicht möglich , auch
nicht in der Aalener Privatindustrie . Dazu kommt , daß
viele dieser Arbeiter eine kleine Oekonomie umtreiben,
die ihnen eine annehmbare Existenz sichert. Wie hoch
hätte die einmalige Entschädigung zu sein ? Es würde
sich um einen namhaften Betrag handeln. Jetzt diesen schweren
Schritt der Aufhebung zu tun , ist nicht angezeigt . Wieland
(D .P .) sprach als Fachmann im Gießerei- u . Walzwerks¬
betrieb . Auf den Etat legte er wenig Wert , da er sich im

voraus gar nicht genau festttellen lasse. Für ihn komme
allein die Bilanz in Betracht. Der Redner hat drei Werke
besichtigt. Direktor v . Klüpfel ist der rechte Mann am rechten
Platz . Königsbronn zeigt eine fortschreitende Entwickelung
und wird wohl aach in Zukunft am Markt konkurrenzfähig
bleiben . Von Adtsgmünd läßt sich nicht so günstiges be¬
richten . Die Regierung sollte es gelegentlich stilllegen und
verkaufen . Es ließe sich mit seinen 29 Arbeitern gut an ein
anderes Werk angliedern. So kleine Werke haben sich in
unserer Zeit überlebt. Der Hochofenbetrieb in Wasseralfingen
ist sehr zweckentsprechend und praktisch . Die Gießerei ver¬
wendet das Hochofenprvdukt in sehr sachgemäßer Weise . Sie
zeigt einen gewissen Raummangel . Ihre Erweiterung ist
deshalb angezeigt und kein Luxus . Das Fabrikat ist gut,
die Produktion in der Hauptsache rationell . Einige Artikel sind
allerdings veraltet und sollten abgeschafft werden. Das Auf¬
greifen neuer Konsumartikel erhält ein Werk lebenskräftig.
Die Ventilationsverhältnisse bedürfen der Verbesserung . Die
mechanische Werkstätte ist modern eingerichtet ; sie zeigt den
technischen Fortschritt. Die Kraftanlagen des ganzen Werkes
sollten zentralisiert werden . Die Einrichtung unseres Walz¬
werkes , unseres Schmerzenskindes, datiert aus dem Jahre
1865 . Es ist unbegreiflich , daß es noch im Betrieb ist. Die
Maschinen laufen so langsam, daß man meinen könnte , sie
seien eben abgestellt worden. Eine so alte Anlage kann
nicht konkurrenzfähig sein . Die Ofenanlagen rauchen so stark,
daß die Arbeiter sich mit Recht darüber beschweren . Ein
rationeller Umbau des Walzwerks würde eine Verdoppelung
der Produktion erfordern. Das brächte die Notwendigkeit
mit sich, mit den großen Walzwerken an der Saar und der
Ruhr in Konkurrenz zu treten und in diesem Kampfe müßten
wir wegen unserer ungünstigen geographischenLage den Kürzeren
ziehen . Der Verlust des Walzwerks betrug 1896— 1904 331 000
Mk. , der Gewinn 1905—1907 , in Zeiten derHochkonjunktur, nur
29 000 Mk. Die Betriebseinstellungdes Walzwerks ist dringend
zu empfehlen . Natürlich muß für die Arbeiter gesorgt werden.
Das kostet ein großes Opfer, aber je länger gezögert wird,
desto größer wird es . Ein Fabrikbetrieb darf sich nicht zu
einer Versorgungsanstalt auSwachsen , auch nicht zu einer
historischen Einrichtung werden . (Beifall bei der Volkspartei)
Minister von Geßler betonte, daß nicht das Walzwerk, sondern
der Erzbergbau aus historischen Gründen aufrechterhalten
werden soll . Die Vorschläge des Vorredners werden in Er¬
wägung gezogen werden. Die Einnahmen sind an sich schon
höher angesetzt. Für eine weitere Erhöhung , wie sie die
Kommission beantragt , fehlt jeder Grund . Auf die Dauer
läßt sich das Walzwerk im jetzigen Zustand nicht aufrechter¬
halten . Seine Modernisiierung würde Ist/z Millionen erfor¬
dern . Das Risiko hierfür zu übernehmen, ist der K . Berg¬
rat nicht imstande. Solange das Walzwerk sich rentiert —
für 1908 ist eine Rente zu erwarten — wollen wir es nicht
aufheben . Unbedingt geboten ist ein so einschneidender Be¬
schluß gegenwärtig nicht . Von den 215 Arbeitern sind 130
verheiratet. Die Arbeiter anderweitig zu verwenden , ist nicht
möglich . Nur 63 wohnen in Masseralfingen . Eine ein¬
malige Entschädigung würde nicht zweckmäßig sein. Es
würde sich um einen hohen Betrag , etwa 100000 Mk.,
handeln. Den Antrag zu einer solchen Maßnahme zu stellen
ist leichter als die Maßnahme selbst. Der Abg . Käß (V .)
begründete den Antrag auf Erhöhung der Einnahmen um
50 000 Mk. Mit 7 Millionen Mark Anlagekapital und
1300 Arbeitern sollten mindestens 200000 Mk. Gewinn an
die Staatskasse abgeführt werden können . Das sachverständige
Urteil Wielands müßte zur baldigsten Aufhebung des Walz¬
werks führen trotz aller Liebe für die Wähler — parckon ! —
die Arbeiter (Heiterkeit und Widerspruch ) . Nach einer kurzen
Erwiderung des Finanzministers v . Geßler wandte sich
Rembold- Aalen (Z .) gegen die letzte Bemerkung des Abg.
Käß. Vizepräsident Dr . v . Kiene bemerkte, man müsse davon
ausgehen, daß es Käß mit der sofortigen Zurücknahme des
Wortes „ Wähler " ernst gewesen sei . Rembold-Aalen (Z .)
betonte weiterhin, daß er ganz aus dem Standpunkt der
Regierung stehe und die Interessen des Staates nicht hinter
die der Arbeiter zurückstelle. Graf -Heidenheim (B . K .) er-
erklärte sich für den Antrag Wieland , durch den das mobil«
oktioium des Staates vollauf gewahrt werde . Hauser
(Z .) führte aus , die Ablehnung des Antrags Wie¬
land entspräche nur der bisherigen Haltung des Hauses.
Der Staat habe die Pflicht, die schädigende Wirkung einer
Betriebseinstellung hintanzuhalten , zumal da sich das Walz¬
werk jetzt so schön rentiere. Der Redner wandte sich gegen
einzelne Ausführungen Wielands und teilte den Standpunkt
des Ministers bezüglich der Aufhebung des Wutpverks . Er
beantrage hinsichtlich der . Einnahmen die Regierungsvorlage



wieder herzustellen . Käß widerspreche sich selbst, wenn er eine
Erhöhung der Einnahmen befürworte und aus der andern
Seite dem Staat ganz erhebliche Mehrausgaben zumute.
Keil (Soz.) unterstützte nachdrücklich den Antrag Wieland.
Man dürfe den Betrieb nicht ohne weiteres schließen, ihn
aber auch nicht auf Kosten der Steuerzahler aufrechterhalten.
Seine Partei unterscheide sich vom Zentrum dadurch , daß
sie dem Fortschritt huldige , während dieses am Ueberlebten
festhalte . Daß der Staat für die Arbeiter sorge, sei seine
Pflicht und Schuldigkeit . Nur wenn er sich dieser Pflicht
nicht entzieht , werden wir für die Aufhebung des Walzwerks
stimmen . Minister von Geßler erwiderte dem Vorredner, er
müsse sich das Recht Vorbehalten , den Antrag eingehend und
sorgfältig zu prüfen, ehe er auf ihn eingehe . Rembold -Aalen
(Z .) nannte den Angriff Keils auf das Zentrum deplaciert
und wunderte sich darüber , daß die Herren, die heute die
Annahme des Antrags Wieland als so dringlich hinstellen,
die Aufhebung des Walzwerks nicht schon vor 2 oder 4
Jahren beschlossen haben . Man verkenne vollständig die
indirekte Schädigung der Arbeiter und der Gemeinden , in
denen sie wohnen . Gehe es einmal an die Entschädigung der
Arbeiter, so wolle er sehen, ob Käß ebenso splendid sein
werde , wie Keil . Die Harmonie der Antragsteller wird
dann wohl nicht mehr so groß sein . Sollte die Aufhebung
des Walzwerks beschlossen werden , so werden auch wir für
die Entschädigung der Arbeiter stimmen . Bantleon (D . P .)
erklärte nach dem Gang der Debatte das Schicksal des
Walzwerks für entschieden. Ihm noch eine lange Leichen¬
rede zu halten, dazu sei er nicht aufgelegt . Maier -Blau-
beuren (D . P .) , im Gegensatz zu Bantleon schon früher ein
Gegner des Walzwerks , erhoffte von ihm für die Zukunft
keine Rente mehr . Dem jetzigen Zustande mäße ein Ende
gemacht werden . Graf- Stuttgart (Z .) machte noch einige
polemische Ausführungen und bedauerte , daß den Verhält¬
nissen der Arbeiter, die außerhalb Wasseralfingens wohnen,
gar nicht Rechnung getragen werden . Wieland (D . P .)
verzichtete auf weitere Bemerkungen (bravo !) Nach kurzen
Erklärungen der Abg . Liesching (V .) , Rembold- Aalen (Z ) ,
der an das menschliche Mitgefühl appellierte , und des Direk¬
tors v . Klüpfel , der unverständlich blieb, wurde die bean¬
tragte Einnahmeerhöhung gemäß dem Antrag Ganser abge-
lehnt und der Antrag Wieland mit 50 gegen 23 Stimmen
des Zentrums angenommen . Hier wurde abgebrochen.
Morgen Fortsetzung . Schluß der Sitzung gegen 8 Uhr.

Landesnachrichten.
Akterrfleig 18 . Mai.

Auch an dieser Stelle möchten wir unsere geehrten Leser
aus den heute beginnenden Roman : Marga von C . Crone
aufmerksam machen , dem unsere Leser gewiß mit steigendem
Interesse folgen werden.

-u . Im Gasthof zur Traube fand am letzten Sonntag
eine Hauptversammlung der S ch mi ed e in nu ng des Be¬
zirks Nagold unter dem Vorsitz von ObermeisterBrezing
von Nagold statt. Letzterer bewillkommnete zu Beginn die
zahlreich erschienenen Berufsgenossen und erteilte sodann das
Wort dem Kassier SchmiedmeisterBroß. Nach dem
Kassenbericht sind nun 100 Mk. verzinslich angelegt vom
Ueberschuß des Vereinsvermögens, das im letzten Jahr in¬
folge unvorhergesehener Ausgaben etwas zurückging . — So¬
dann erstattete der Schriftführer, Schmiedmeister Johs.
Feuerbacher von Ebhausen einen ausführlichen Berichtüber die kürzlich in Stuttgart abgehaltene Versammlung des
Verbandes württembergischer Schmiedmeister . — Zum Dele¬
gierten auf die Versammlung der deutschen Schmiedeberufs¬
genossenschaft, die im nächsten Monat in Stuttgart tagen
soll, wurde Schmiedmeister Broß von Nagold bestimmt.

^ L « fefrucyt.
Ein großer Teil der Sorge besteht aus unbegründeter

Furcht.
Hilly

Marga.
Romun von C . Crone.

(Nachdruck verboten .)
Erstes Kapitel.

LandratS gabm ihr jährliches Gartenfest.
Vielstimmiges Lachen und Reden ertönte ringsum. De

.rickelnde Reiz schmetternder Musikklänge ließ die Augen de
jugcno Heller erglänzen und versetzte manch zierliches Füßchen n
llrei-Viertel -Takt -B ewegnng.

In einem etwas abseits gelegenen Teil des Gartens, wo de
chwirrende Lärm mir gedämpft hindrang , hatten zwei Herrn
Ratz genommen, die , über die erste Jugend hinaus, nicht meh
as hingehende Verständnis für anstrengende Vergnügnngei
«saßen, um dem Tanzen an einem sonnigen Junitage Geschmac
bzugewinnen.

Sie zogen es vor , von dem dichten Laubwerk geschützt, sict
«m Genuß einer guten Cigarre und einem bequemen Aus
trecken der Glieder hinzugeben, wozu die hübschen Gartenmöbe
erlockend einluden.

Mit sichtlichem Wohlbehagen machten beide davon ein«
usgiebigen Gebrauch.

Im Gespräch war eine Pause eingetreten.
„ Was sagen Sie zu einem Spazierritt morgen in der Frühe

balckow? " fragte dann der Gutsherr auf Dallinken seinei
iachbarn auf Frenkin . „Ich will einen Rappen probieren , de
»ir in allen Tonarten gepriesen ist , und den ich vielleicht willen!

Freudenstadt , 19 . Mai. Beider gestern stattgefundenenstaat¬
lich en Rind vieh schau sind an die Nachstehende folgende
Preise erteilt worden : für Farren : ll . Preise mit je 80
Mk : Gemeinde Aach und Gemeinde Freudenfladt ; i V. Preise
mit je 60 Mk. : Gemeinde Pfalzgrafenweiler und Gemeinde
Wittlensmeiler. Für Kühe : : l . Preise mit je 80 Mark
Schultheiß Walther in Aach , Wirt Köhler daselbst und I.
Ziegler in Schömberg : III. Preise mit je 60 Mark : Karl
Rothfuß in Baiersbronn , Fr . Rothfuß in Baiersbronn -Bergund Kaufmann Karl Ehmann in Baiersbronn : ! V . Preisemit je 40 Mark : David Haas, Schafhändler in FreudenstadtG . Gaffer z. Rose in Baiersbronn , Matth . Beilharz in Schöm¬
berg und Gottl . Kaltenbach in Dornstetten.

js Calw , 18 . Mai . Der Schwarzwälder Zweig-Verein
für vaterländische Naturkunde hält nächsten Sonntag im
hiesigen Realgymnasium eine Versammlung ab . Sprechenwird Dr. Lang über Landwirtschaftsbild und Klima zur
Buntsandstein- und Keuperzeit in Schwaben. Dr. Basler
über Scheinbewegungen und über die Wahrnehmung kleinster
Bewegungen mittelst des Auges.

Rottweil, 18 . Mai . Laut Schwäbischer Merkur hat PfarrerBauer von Taldors seine Strafe angenommen und auf
Revision verzichtet.

ss Reutlingen, 18 . Mai . Die Sammlungen für das
Lehrlingsheim, das zur Erinnerung an den 100 . Geburtstag
Gustav Werners in Reutlingen erstehen soll, haben bis an¬
fangs Mai 52,000 Mk. ergeben.

Stuttgart , 18 . Mai. Gestern nachmittag vor 2 Uhr fuhr
der Dagersheimer Bote mit einem Langholzwagen die Möh-
ringerstraße einwärts und ein Fuhrmann aus Feuerbach mit
einem mit Erde beladenen Wagen dieselbe Straße auswärts.
Neben dem Langholzwagen fuhren zwei Kinder mit einem
Handwagen . Beim Einbiegen des Langholzwagens in die
Finkenstraße wurden die Kinder mit dem Wägelchen von den
Holzenden erfaßt und unter den mit Erde beladenen Wagen
geworfen , Hiebei gingen einem 6 Jahre alten Mädchen die
Hinteren Räder über den Kopf , so daß der Tod soforteintrat . Das zweite Kind wurde nicht verletzt.

Zuffenhausen , 18 . Mai . Auf dem Polizeiamt erschienen
zwei Italiener und brachten die Kleider einer Frauensperson,
die ihre Röcke gegen den Anzug eines Italieners vertauscht,
sich die Haare kurz geschnitten hatte und dann geflohen war.

js Heilbronn , 18 . Mai. lieber ein entsetzlichesUn-
glück, dem ein im jugendlichen Mannesalter stehender hie¬
siger Handwerksmeister zum Opfer fiel, meldet der Polizei¬
bericht : Gestern nachmittag wollte der SchreinermeisterGustav
Schäfer, Oststraße 105, hier , in Abwesenheit seiner Arbeiter
im Keller eine Flasche Spiritus zum Ansetzen . einer Politur
holen . Hierzu verwendete er ein Licht, mit dem er, wie es
scheint, beim Nmfüllen der Flüssigkeit zu nahe kam, wodurchdie Korbflasche mit etwa 20 Liter Inhalt explodierte.Ein zufällig nach Hause kommender Arbeiter wurde auf die
Sache aufmerksam , er sah nach und bemerkte das Feuer im
Keller . Mit Hilfe eines herbeigeeilten Nachbars wurde das
Feuer gelöscht und dabei fanden sie den Schäfer entseelt
am Boden liegen . Die Kleider waren ihm
buchstäblich vom Leibe gebrannt , und der Kör¬
per war fast bis zurUnkenntlichkeit mitBrand-
wunden bedeckt. Der alsbald herbeigerufene Arzt konnte
nur den Tod feststellen. Ein fremdes Verschulden ist aus¬
geschlossen.

js Ravensburg, 18 . Mai . Der Oberschw . Anzeiger be¬
richtet unter dem 17 . Mai : Eine ächt schwäbischeEisenbahn¬
fahrt wurde den Passagieren des gestern abend fahrplanmäßig
um 11 Uhr 16 eintreffenden Lokalzuges zu teil . In Mecken¬
beuren fuhr der Zug pünktlich ab , ohne die Ankunft der
letzten Tettnanger Elektrischen abzuwarten . Verblüfft schauen
die Reisenden den entschwindenden Lichtern des Zuges nach,
der sie nach Hause bringen sollte . Doch der Stalionsvor¬
stand wußte Rat . Telephonisch rief er den Zug von der

in , zu kaufen. Schön ist der Gaul , das kann niemand leugnen
ber haben die Mucken und Launen seines früheren Herr,
- gefärbt , dann geht er unzweifelhaft durch , trotz Zügel un!
kandare.

"
Der Frenkiner sah bedächtig den blauen Ringen nach , di>

angsam in der stillen Luft zerflossen.
„Morgens — Warum nichts Aber ganz früh , Herne , sonf

ringt uns die Hitze um .
"

„Gut. Von fünf Uhr morgens an bin ich bereit.
"

„Wo stamnu der Gaul Hers" fragte Herr von Balckow
„Bis vor kurzem hat er dem Grafen Ferrari gehört, aber den

st die Farbe langweilig geworden. Kennen Sie den toller
serrari ?"

„Nein . Ich war ja Jahre lang im Auslande . Nach
räglich habe ich vieles von ihm gehört. Persönlich begegnet bii
ch ihm nie.

"
„ Eine wilde Natur. Dazu eitel, hochmütig und genuß

richtig . Er geht unter dem Namen „ Der Märchenprinz .
" Wo e

mftaucht, sei es in der alten oder neuen Welt , ist es wie ein
Mustration zu Tausend und eine Nacht .

"
„Verheiratet ? "
„ Ja , leider. Die arme Frau ist zu beklagen. Es wa

mmals eine vielbesprochene Sache und nicht wenige warer
lespannt auf den Ansgang dieses Ereignisses, das trotz viel de!
sonderbaren auch nicht einer gewissen Romantik entbehrte.

"
„ Erzählen Sie. — Das Zuhören ist zur Zeit ganz nah

neiuem Geschmack. Es ruht sich angenehm in dieser entlegene,
Logelkolonie, und Landrats haben es verstanden, die bequemste,
Vorrichtungen dazu anfznstellen.

"
„ Eigentlich ist es eine traurige Geschichte, die ihren letzte,

Ilbschluß noch nicht gefunden"
, begann Herr von Herne . „ Si¬

nnen ja den Baron von Randow auf Lindenecks Ein Edelman,
mrch und durch nach jeder Richtung hin . In der Ingen!
var er mit dem Vater des 'genannten Ferrari auf einer Reis
insammengetroffen. Sie hatten Freundschaft geschlossen und all

Station Oberzell zurück. Zu nicht geringemErstaunen der
im Zug befindlichen Personen kam wieder Meckenbeuren
in Sicht . Nach schleuniger Aufnahme der verlassenen gings
mit Volldampf der Heimat zu . Es lebe die schwäbische Ge¬
mütlichkeit !

Nord - und Eüd-LuftlchiffahrtS - Linien.
Stnttgart , 18 . Mai. In einer gestrigen Sitzung des ge-

schästsführenden Ausschusses zur Errichtung einer Luft¬
schiffhalle in Stuttgart erklärte Direktor Cols-
m a n u - Friedrichshafen, Stuttgart brauche keine Halle ; es
genüge ein Platz mit Vorrichtungen zur Verankerung, zur
Gas - und Benzinausnahme. Mann beschloß die Stadt¬
verwaltung um die Abtretung eines geeigneten Platzes zu
ersuchen.

Ueber Hallenbaute»
im allgemeinen wies Direktor Colsmann darauf hin, daß
auch Graf Zeppelin es nicht für notwendig halte, daß an
allen Plätzen, an denen die Errichtung einer Luftschiffhalle
gewünscht wird, eine Halle gebaut werden müsse. Es ge¬
nüge vielmehr, wenn in Friedrichshafen, Frankfurt a . M.,
Luzern und München sich Hallen befinden mit dem erforder¬
lichen Zubehör , mit Reparatureinrichtungen , Gasreserven,
Benzin- und Oelvorräten.

Ueber die Frage des Baus von runden oder recht¬
winkeligen Hallen äußerte sich Direktor Colsmann dahin,
daß die Luftschiffbau -Zeppelin- Gesellschast stets die Ansicht
vertreten habe , daß nur die runde Halle die geeignete sei.
Leider sei die Gesellschaft mit ihrer Ansicht bei der Militär¬
verwaltung nicht durchgedrungen. Der Militärftskus baue
einfach rechteckige Hallen, so die Hallen in Köln und in Metz,
die in Bälde fertiggestellt sein werden. Die Luftschiffbau-
Zeppelin- Gesellschaft habe die Militärverwaltung vor dem
Bau rechteckiger Hallen wiederholt dringend gewarnt und sie
für untauglich erklärt. Das Kriegsministerium habe daraus
erwidert : Wenn dieHallen nicht brauchbar sind,
sind die Luftschiffe eben unbrauchbar. (!!)
Mit dem Bau einer viereckigen Halle werde jetzt auch in
Straßburg begonnen . Einen besonders eklatanten Fall von
der bureaukratischen Art, mit der die Militärvermal ! ung vor¬
gehe, teilte Redner mit, der Herzog von Koburg-Gvtha habe
großen Wert darauf gelegt , die erste Luftschiffhalle zu be¬
kommen und die Luftschiffbau -Zeppelin- Gesellschaft wieder¬
holt darum gebeten . Graf Zeppelin habe daraufhin seiner¬
zeit erklärt, daß die Frage der Errichtung einer solchen Halle
noch verfrüht sei. Der Herzog wandte sich darauf an das
preußische Kriegsministerium und dieser Tage sei die Nach¬
richt eingetroffen , daß jetzt dort eine Halle gebaut werde eine
viereckige Halle von 85 Meter Länge, die für Parseval - und
Militärlustschiffe genüge , nicht aber für das Zeppelin- System.
Gegen das Vorgehen des preußischen Kriegsministeriums
müsse in schärfster Weise Protest erhoben werden.

Ueber die Luftschifflinien
teilte Direktor Colsmann mit, daß es sich zunächst nicht
um regelrechte Verkehrswege handeln könne, sondern nur
um Sportsfahrten. Aus technischen und anderen Gründen
sei es notwendig, daß Friedrichshafen der Ausgangspunkt
der Luftschifflinien bleibe , aus wirtschaftlichen Gründen sei
dies zweckmäßig, weil die Nähe der Schweiz und deS dort
vorhandenen starken Fremdenverkehrs für die Fahrten von
Vorteil sei . Direktor Colsmann berichtete dann im ein¬
zelnen über die Verhandlungen mit den Städten, die Luft¬
schiffhallen oder Ankerplätze anzulegen beabsichtigen (Luzern,Köln, Düsseldorf , München, Straßburg, Baden-Baden usw .).Es ist zunächst geplant, in Luzern , das eine Halle erhält,
ein Schiff zu stationieren, das Rundfahrten ausführt , ein
zweites Schiff werde den Verkehr von Friedrichshafen bis

>er junge Graf sich aufmachte, die Welt zu beleben, bekam e
lon seinem Vater ein Empfehlungsschreiben an den Random , da¬
hin die Thür des gastfreien Hauses sogleich öffnete . — Da-,
nag nun ungefähr zwanzig Jahre her sein . Die Randow!
gatten vier Kinder, zwei Töchter und zwei bedeutend jünger
söhne. Die älteste Tochter , Erna , heiratete Baron Erich voi
Dahlberg . Er ist sehr begütert und das Ehepaar spielt, wi
Sie wissen , eine hervorragende Rolle in der Umgebung unsere
öandesherrn . Die zweite Tochter , Baroneß Hildegard , ein
blonde , blendende Schönheit , sanft , liebenswürdig , gemütsreik
and von hinreißender Natürlichkeit — ist die jetzige Gräfh
Ferrari."

„ Sieh , sieh !" schaltete der Zuhörer ein.
„ Wie gerade sie , in ihrer prunklosen Art und mit eine

lusgesprochenen Neigung für Stille und Häuslichkeit, de:
anstäten, anspruchsvollen Italiener hat fesseln können, ist eine
oon den Widersprüchen, die mitunter im Leben die Mensche
in Erstaunen setzen und für deren Lösung es keinen leitende
Faden giebt."

Mit einem stummen Nicken des Kopfes gab der Frenkin«
keine Zustimmung zu erkennen.

„ Sicher ist nur"
, fuhr der Erzähler fort, „daß der wild

Graf das blonde Germanenkind mit der ganzen Glut seine
leidenschaftlichen Seele liebte, ebenso , daß er Hildegards Herz ik
Sturm gewann . Die Eltern, besonders der Vater, konnten nick
»ie Ueberzeugnng gewinnen, daß das Glück des Kindes durc
Kese Verbindung gesichert sei . Die Zustimmung ließ lange au
sich warten, aber schließlich gewnnneu die jungen Leute di
Fürsprache der Mutter, und Hildegards eindringliches Bitte
mzn , bewog den Baron zum Nachgeben. Sie mag es spät«
oft genug bereut haben , daß sie damals auf ihren Wille
bestand .

"
„ Eine öfter wiederkehrende Thatsache"

, schaltete Herr vo
Salckow ein.

„ Einen gab es , der mit aller Macht dagegen zu reden ver



anveren Plätzen aufrecht erhalten. Bis zum Frühjahr näch¬
sten Jahres sollen auf der Lustschisfmerst in Friedrichshafen
zwei Luftschiffe fertiggestcllt sein , bis zum Mai könnten vier
qebaut sein . Zum Betrieb eines Luftschiffes würde eine
Mannschaft von 5 bis 6 Personen notwendig sein. Zunächst
würde es sich darum handeln, daß die Kapitalisten aus den
einzelnen Städten , in denen Lustschiffhallen errichtet werden,
sich zu einer Gesellschaft zusammenschließen , die den Zweck
har , das ganze Unternehmen der Luftschiffahrtslinien zu
finanzieren. Schon in den nächsten Wochen werde eine
Versammlung der Vertreter dieser Städte und der Kapitalisten¬
gruppen in diesen Städten nach Frankfurt a . M . Unberufen
werden?

Tie Linie von Friedrichshasen nach Frankfurt könnte,
wenn sie nicht über Stuttgart zustande kommt , den Rhein
enilang geführt werden . Bei einer Rentabilitär müßte dar¬
nach gestrebt werden , daß die Gondeln eines Luftschiffs , die
20 Fahrgäsie aufnehmen können , stets voll besetzt sind . Die
Gaskosten für eine Fahrt seien außerordentlich gering . Sie
würden sich für eine sechsstündige Fahrt durchschnittlich aus
etwa 300 Mk . berechnen . Näheres über die Rentabilität
und den Bau der einzelnen Linien könne bis jetzt nicht ge¬
sagt werden, insbesondere könne noch nicht bestimmt werden,
welche der Linien Friedrichshafen—Straßburg, Friedrichs¬
hasen—Frankfurt, Friedrichshafen—München, Friedrichs¬
hafen—Luzern zuerst gebaut iverde . Es handle sich zunächst
um die Schaffung einer Versuchslinie und um eine Versuchs¬
gesellschaft.

js Stuttgart , 18 . Mai . Vom Grafen Zeppelin er¬
halten wir folgende Erklärung zur Veröffentlichung:
Nach dem Zeitungsbericht über die am 17 . ds . Mts . statt¬
gehabte Sitzung des geschäftsführenden Ausschusses zur Er¬
richtung einer Lustschiffhalle in Stuttgart hätte ich persön¬
lichen Anteil an dem starken Gegensatz, der zwischen der
Militärverwaltung und der Luftschiffbau Zeppelin-Gesellschaft
über die den Hallen zu gebende Gestalt besteht . Dem ist
insofern nicht so , als mir seit der Entwerfung der Metzer
Halle seitens der preußischen Militärverwaltung keinerlei
Gelegenheit zur persönlichen Aeußerung über die Bauweise
weiterer Hallen geboten wurde. Damals erklärte ich eine
viereckige Langhalle für genügend, weil man bei zu starkem
Seitenwind auf die Ausfahrt verzichten bezw. das heim¬
kehrende Luftschiff bis zum Abflauen oder Drehen des Win¬
des auf der Leeseite der Halle liegen lassen könne . Diese
Meinung halte ich unverändert aufrecht für Festungen, in
welchen der Raummangel zur Einschränkung nötigt . Für
Festungen , bei welchen diese zwingende Veranlassung nicht
vorliegen dürste , erachte ich runde Hallen für unbedingt
besser , weil die Einfahrt und die für militärische Zwecke be¬
sonders wichtige Ausfahrt bei jedem Winde stattfinden kann.
Dieser Meinung habe ich durch meinen Direktor Colsman
den betreffenden militärischen Stellen in Berlin gegenüber
Ausdruck verleihen lassen . Städte, welche Hauptstationen
von Lustschiffverkehrslinien werden wollen, können zweck¬
mäßigerweise nur runde Hallen gebrauchen . Diese sind nach
den neuesten Angeboten nicht oder kaum teurer als recht¬
eckige lange Doppelhallen . Dagegen gestatten sie jederzeit
die Ein- und Ausfahrt, was für die möglichste Regelmäßig¬
keit des Verkehrs und auch deshalb sehr wünschenswert ist,
daß die Luftschiffe nicht unnötig lange den Unbilden der
Witterung ausgesetzt bleiben , während welcher Zeit sie über¬
dies einer starken, sachverständigen und deshalb kostspieligen
Bewachung bedürfen . Rundhallen bieten namentlich auch
den großen Vorteil, vier große und eine Anzahl kleinerer
Luftschiffe aufnehmen zu können , was ihren Verwendungs¬
wert weit höher stellt als den etwa kür ihre Erstellung ge¬
habten Mehraufwand. Graf Zeppelin.

1l Baden-Baden , 18 . Mai . Die „ Bad . Presse " meldet:
In der heutigen Sitzung des Stadtrats erstattete Ober¬
bürgermeister Fieser Bericht über seineVerhandlungen

mit dem Grafen Zeppelin und dem Direktor der Luft¬
schiffbaugesellschaft Zeppelin, Colsmann, wegen der Er¬
richtung einer Luftschiffhalle . Das Ergebnis dürfe als sehr
erfreulich und aussichtsvoll bezeichnet werden . Es habe sich
eine Finanzgruppe gebildet , die durch Zeichnung die nötigen
Mittel zur Errichtung einer ständigen L u f t s ch i fff st a t i o n
in naher Zukunft aufbringen wolle . Die Errichtung eines
zentralen Luftschiffhasens in der hiesigen Stadt für Luft¬
schiffe aller Systeme sei in Aussicht gestellt.

Wiesbaden, 18 . Mai . Der Vortrag des Reichskanz¬
lers Fürsten Bülow beim Kaiser dauerte zwei Stunden.
Am Nachmittag gewährte die Kaiserin dem Reichkanzler eine
Audienz . Später konferierte Fürst Bülow mit dem russischen
Botschafter Grafen v . d . Osten -Sacken.

Berlin, 18 . Mai . Der Reichskanzler konferierte
gestern mit den Führern der Freisinnigen und der
Na t i o n al l i b er a le n . Er sprach dabei die Zuversicht
aus , daß bis zum Wiederzusammentritt des Reichstages eine
befriedigende Lösung der Frage der Reichsfinanzreforin
gefunden sein werde.

Der Reichstag in Stuttgart ?
Berlin , 18 . Mai . Am Schluffe der heutigen Sitzung

des Reichstages gab Präsident Graf Stolberg ein
Telegramm des Oberbürgermeisters v . Gauß-Stuttgart be¬
kannt , in dem dieser namens der Stadt Stuttgart die
Reichstagsmitglieder zu einem Besuch Stuttgarts im An¬
schluß an die Besichtigung des Zeppelinschen Luftschiffes
einlädt. Die Einladung wurde mit allseitigemBravo aus¬
genommen.

Zu dieser Nachricht schreibt die „ Stgt . Mgpst.
"

: Die
Meldung ist nach unseren Erkundigungen an hiesiger zu¬
ständiger Stelle in der Form nicht ganz richtig . Eine
förmliche Einladung ist nicht ergangen, und konnte
nicht ergehen , da bisher noch keinerlei Bestimmungen über
einen eventuellen Besuch der Reichstagsmitglieder in Fried¬
richshafen bekannt geworden sind . Graf Zeppelin hat ja
bekanntlich den Reichstag zum 5 . Juni eingeladen . Ob und
in welcher Zahl die Abgeordneten dieser Einladung Folge
leisten, darüber ist bisher Bestimmtes nicht gemeldet worden.
Demgemäß konnte Oberbürgermeister v . Gauß dem Reichs¬
tag auch nur die Absicht kundgeben , die Mitglieder des
Reichstages, die etwa dem Zeppelinschen Unternehmen einen
Besuch abstatten, nach Stuttgart einzuladen . In dieser
Form ist denn auch die „ Einladung " ergangen.
Prinz Ludwig von Bayer« zur Reich- ,

firrauzreform.
* Karlsruhe, 18 . Mai . Bei der gestrigen Galatafel im

großherzoglichen Schloß wechselten der Großherzog und Prinz
Ludwig von Bayern T rinksp rü che, in denen sie auf
die engen Beziehungen der beiden Länder und Häuser hin-
wiesen . Prinz Ludwig führte unler anderem aus : Wir
stehen jetzt in einer sehr schwierigen Zeit . Es handelt sich,
wenn ich das ermähnen darf, um die Ordnung der
R e i ch s f i n a n z en. Die deutschen Bundesregierungen
sind alle zusammengestanden und haben alle ein Programm
angenommen. Wenn es ja auch nicht verlangt werden
kann , daß es in jeder Einzelheit vom Reichstag angenommen
und durchgeführt wird, so ist es doch eine große und schöne
Sache, daß die Grundlagen dazu gegeben worden sind, und
es ist zu wünschen, daß auf diesen Grundlagen eine
Verständigung erreicht werden könne . Ew . K.
Hoheit werden mir erlauben, zu bemerken — ich weiß ja,
daß die Gr . badische wie die bayerische Regierung in dieser
Beziehung eins sind — daß es eine große Notwendig¬
keit und ein großes Glück ist, daß die d i r ekt en Steuern

den Einzel st aaten gewahrt werden. Wo kämen wir
denn hin und wie könnten die Einzelstaaten die großen Kul-
turaufgaben , die ihnen bevorstehen , erfüllen , wenn ihnen die
direkten Steuern eingeschränkt würden ? Und so wie bei den
Einzelstaaten, ist es auch bei den Gemeinden, von den
größten Städten herab bis zu den kleinsten Dörfern . Sie
alle könnten ihre Kulturaufgaben nicht erfüllen , wenn sie an
dem getroffen würden, was sie absolut brauchen , den direkten
Steuern, und was damit zusammenhängt. Tie Staatsre¬
gierungen haben sich deshalb geeinigt , abgesehen von indirekten
Steuern, nur eine direkte Ste u e r dem Reiche zu
überlassen : die Nachlaß- bezw. Er b s ch a ft s st e u er , und
so viel ich weiß , stehen die Staatsregierungen
immer noch aus demselben Standpunkt. Ich
wünsche und hoffe, daß der Reichstag diesem Standpunkt
auch beitrete.

Ausländisches.
js London , 18 . Mai . Wie dem „ Reuterschen Bureau

aus Toronto gemeldet wird, wurden bei einem Bankett,
das aus Anlaß eines Pressekongresses slaltfand , von au¬
stralischen Delegierten imperialistische Reden ge¬
halten . Ter Leutnant - Gouverneur vou Otanio , der den
Vorsitz führte, erklärte , mau müsse es Deutschland bei¬
bring e n . daß eS nicht bloß mit England , sondern auch
mit dessen ü b e r s e e i s ch e n B e s i tz u u g e n zu rechnen
habe, in jedem Kampfe , in dem es sich um die britische
Vormachtstellung zur See handle.

js Konstantinopel , 18 . Mai . Die Deputiertenkammer
überwies eine große Anzahl von Anträgen an Kommissionen,
u . a . den Antrag , die 50 000 Pfund , die der frühere Sultan
für den Bau der Mekkabahn versprochen hatte, ohne sein
Versprechen einzuhalten, von den im Aildis Vorgefundenen
Summen zu entnehmen . — Generalissimus Schefket -Pascha
soll zum Generalinspekteur in den asiatischen Provinzen er¬
nannt werden . Der Generalkonsul Fuad-Bey ist zum Ge¬
sandten in Belgrad ernannt worden. Mehrere gefangen ge¬
haltene Minister des alten Regimes sind gestern nach Stam-
bul gebracht worden, um vor einem Kriegsgericht verhört zu
werden.

Der französische PoMreik.
Paris , 18 . Mai . Es sind wiederum 46 Postbeamte ent¬

lassen worden.
* Paris , 18 . Mai, nachm . 2 Uhr . Zur Zeit streiken

noch 418 Postbeamte.
* Paris , 18 . Mai . Auch die letzte Nacht sind wieder¬

um eine Reihe von Telephon- und Telegraphenleitungen
durchschnitten worden, so bei Arras 17 , bei Nancy 2
und bei Bellevue in der Nähe von Paris 11 Drähte.* Paris , 18 . Mai . In einer sehr erregten Versammlung
der Streikenden gelangte mit großer Mehrheit eine Tages¬
ordnung zur Annahme, in der es heißt , die Pariser Ar¬
beiterorganisationen hätten sich unverzüglich auf den

allgemeinen Ausstand
vorzubereiten. DieB au a rb eit er regen sich , und die all¬
zeit unruhigen Elektriker erklären , sie seien geneigt , den
Postbeamten durch sofortige Arbeitseinstellung beizuspringen.
Die anderen großen Korporationen verhalten sich ruhig oder
beanspruchen eine mehrtägige Vorbeitungszeit, was einer Ab¬
lehnung gleichkommt.

Voraussichtliche- Wetter
am Donnerstag , den 20 . Mai : Heiter, trocken und warm.

Verantwortlicher Redakteur: LudwigLauk, Altenßeig.

Hofmeister der Randowschen Söhne. In seiner innigen , selbst¬
losen Liebe zu der jungen Baroneß fehle er alles daran, sie zu
retteil , aber vergebens.

"
»Das Verhängnis nahm seinen Weg und häufte Leid auf

Leid auf die zarten Schultern, denen bis dahin jede Bürde vor¬
sorglich abgenommen war. — Die junge Frau wollte dem Gatten
das Beglückende in dem Besitz eines eigenen Heims vor Augen
Wren. In dem alten Schloß seiner Väter, das von dunklem
Laub umrauscht , an den Ufern der schimmernden Adria liegt,
sollte ein Paradies entstehen. Der Herr und Gebieter aber chatte
sich das Leben anders zurecht gelegt. Das junge Paar begann
em unstätes Umherirren , ein Atem raubendes Fliegen kann man
lagen : denn cs sollen wenige Länder auf Erden sein , die Graf
Ferrari und seine schöne , sanfte Frau nicht besucht haben . Natürlich
hefteten Erzählungen von den wunderbarsten Abenteuern sich an
wre Fersen . Mit Ferrari als Mittelpunkt gewann selbst das
Unglaublichste an Wahrscheinlichkeit. "

. Geburt eines Sohnes änderte an diesem tollen Treiben
nichts . Bis auf den heutigen Tag ist der Graf seinem Grund-
>atz treu geblieben , das Leben auszukosten in jedem Atemzuge.Bie zarte Frau ist immer noch an diesen Mann gekettet , für
eilen unberechenbare Launen ihre Liebe jederzeit milde Nachsichthat, wenn auch längst alle Illusionen wie Seifenblasen zer¬

stoben sind."
„Nun, und der Hauslehrer? " fragte Herr von Balckow

mterestert . „ Wo ist der geblieben? "
s . /l^ Ein Geschick nahm eine ungewöhnliche Wendung "

, erwiderte
j . Eler . „Im ganzen hat es etwas Versöhnendes , soweit
. iem weiteres Verhältnis zu denen auf Lindeneck betrifft . —
i Freiherrn wurde cS bald erschreckend klar, daß Kandidat

Grafen richtig beurteilt hatte , daß dessen grobes
! Mraiien vollauf begründet war. So wurde der gemeinsame

Gräfin Hildegard das Band, das den , aus den
lachsten Verhältnissen hervorgegangenen , jungen Theologen mit
Familie von Randow aufs engste verband . Wohl bemerkt,

nit dem Freiherrn und seiner Gemahlin . Frau von Dahlberg
vürde es ernstlich übel nehmen , könnte man anch nur einen
Augenblick annehmen , sie ließe sich herab , dem Hofmeister ihrer
Brüder einen Funken von Interesse entgegen zu bringen.

Als die Erziehung der Söhne beendet war, und Biehler von
Lindeneck fortging , wurde er auf seinen Wunsch Seelsorger in
einer der ärmsten und am weitesten zerstreuten Gemeinden in
der Haide . Dort lebt er noch unverheiratet . Man meint , er hat
Baroneß Hildegard nie vergessen . Mit den Randows ist er sehr
eng befreundet, und als vor einigen Jahren die beiden Söhne
des Freiherrn kurz hintereinander von einer tückischen Krankheit
hinweggepafft wurden , war es wiederum Pastor Biehler , der
den . tief gebeugten Eltern treu und selbstlos zur Seite stand.
Seine Pfarrkinder verehren ihn sehr . Insofern kann man wohl
jagen, daß er seinen Lohn gefunden.

"
„ Eine tüchtige Natur"

, meinte Herr von Balckow.
„ Unzweifelhaft"

, bestätigte der andere.
Ein Blick ans die Uhr veranlaßte die Herren aufzustehen, um

zur Gesellschaft zurückzukehren.
„Also morgen früh "

, wiederholte Herr von Herne.
„ Gewiß "

, lautete die Antwort. „Ich bin ordentlich neugierig,
das Tier zu sehen , das einen so abenteuerlichen Herrn gehabt hat .

"

Ungefähr um dieselbe Zeit, als die beiden Herren am nächsten
Tage von dem gemeinsamen Spazierritt zurückkehrten , kamen
zwei Wanderer von Norden her durch die Hannoversche Haide
geschritten.

Der ältere , ein Mann in den Vierzigern , schien die Strapazen
des Weges mit Leichtigkeit zu überwinden . Sein sonuengebräuntes
Gesicht hatte nichts von seinem energischen Ausdruck eingebüßt:
die elastischen Bewegungen der kraftvollen Gestalt zeigten keine
Ermüdung , und die klugen Augen hatte» genau denselben lebhaften
Ausdruck als beim Aufbruch, da er mit seinem jüngeren Begleiter
in den taufrischen Morgen hineinwanderte.

Dieser , dem Knabenalicr kaum entwachsen, ' rang dagegen
sichtlich mit einer großen Schwäche.

Er hatte den Strohhut abgenommen und fuhr häufigmit
dem Taschentuch über das Gesicht , das trotz Anstrengung und
Sonnenbrand ganz farblos blieb.

Die Züge , vornehm und sympathisch, hatten ein unverkennbar
fremdländisches Gepräge . Die mandelförmigen , tief dunklen
Angen und die schmächtige , fast überschlanke Gestalt , ließen aus
den Südländer schließen und bildeten einen auffallenden Gegensatz
zu der nordischen Rcckcnhaftigkeit des anderen . ^

Der Weg durch Sand nnd Haidekraut war sehr mühsam.
Einige Oagenspuren zeigten zwar an , daß Wohl einst ein

Gefährt diese Richtung eingeschlagen haben mochte , doch wo das
blühende Kraut etwas dichter stand, verschwanden auch diese , und
nur ein kundiges Auge konnte sich zurecht finden.

Die! Sonne stieg immer höher und ihre heißen Strahlen
breiteten einen flimmernden Schein über die weite rotbraun«
Flache der blühenden Haide.

„ Noch eine halbe Stunde tapfer ausgehalten, Arco"
, begann

der ältere , „dann haben wir unser Ziel erreicht. Sieh nur !"
Damit reichte er dem jüngeren das Fernglas , und wirklich

entdeckte dieser weithin eine Erhöhung , die jedoch einem Maul¬
wurfshügel ähnlicher sah , als einer menschlichen Wohnung.

Sehnsüchtig ruhten die dunklen Augen auf dem winzigen
Punkt.

Schien er doch dem Ermüdeten das gelobte Land . Der
stolzeste Bau in herrlichster Lage batte zur Zeit keinen gröberen
Wert für ihn, als diese armselige, aus Lehm gebautenndM
Haidekraut gedeckte Hütte hier inmitten der tiefstenEinödeund'
Berlassenheit.

Wiederhatten sie eine Strecke zurückgelegt, als der jüngere
plötzlich znsammenfuhr und den Schritt hemmte.

( FvrüVynug



Mrrfbrorrn.

Versteigerung einer Wirtschaft
und sonstiger Grundstücke.
In der Nachlaßsache des Sonnenwirts Johannes Roller und

seiner Ehefrau Christine geb . Wurster von Fünfbronn kommen am

Dienstag, - e« 1 . Auni ds. As.
vormittags halb S Uhr

auf dem Rathause in Fünfbronn auf den Antrag der Erben zur Ver¬
steigerung :

Geb . Nr . 7 5s 05 gm Wirtschaftsgebäude mit

1« » » ^ Wohnhaus und Hofraum mitten im Dorf , die Wirt¬
schaft zur Sonne , mit dinglicher Wirtschafts¬
gerechtigkeit, Anschlag 12 000 Mk.

Geb . Nr . 7 a 1a 05 qm Gebäude und Hofraum daselbst

Altensteig - Stadt.
Am Freitag , den SL. Mai

1SOÄ , nachmittags 5 Uhr wird die

Beifllhr «. Ausbcrn-
tuug des Bremholzrs

und Reis
zu den städt. Gebäuden auf dem
Rathaus v erakkordiert. An¬
schließend hieran kommt das für
Heuer anfallende

Grar
WIM

Parz . Nr . 16/2 18 , 28
1500 Mk.

„ Gras - u . Baumgarten beim Haus

» 30 8 . 43
1500 Mk.

„ dto . daselbst 700 .
. 95/1 1 da 35 „ 45 „ Acker in Tieflesäcker 2500 „
. 115 1 s 37 , 49 , „ in Bahnäcker 1800 „
- 121/2 21 . 25 „ „ in Göhräcker 350 ,

§ . 122/2 68 „ 80 , . daselbst 1000 ,
. 131 1. 55 , 45 , » Lochäcker 2000 „

» , 240/1 1 . 04 , 34 , Dungwiese in Rauwiesen1000 „
1/17 an Geb . Nr . 30derLensensägmühle im Schnaitbachtäle 60
1/42 an Geb . Nr . 29 u . Parz . Nr . 278 2 der Wolfsäg¬

mühle im Schnaitbachtäle 30

Altensteig , den 18 . Mai 1909,

KkMmt« Beck.

s Alt«nst«rg. »

jkdristisii Lrssssr
!§ troh
» Sonnen-
» und

an den öffentlichen Feldwegen und
Böschungen auf hiesiger Markung in
17 Losen im öffentlichen Aufstreich
zum Verkauf.

Den 19 . Mai 1909.
Stadtpflige.

Forstamt Enzklösterle.

delstammholz
Verkauf

im schriftlichen Aufstreich
aus I . Wanne 32, 36, 37 ; III.
Dietersberg 9, 22, 23, IV . Hirsch¬
kopf 3, 15 ; V. Süßekopf 6, VI.
Langehardt 10, 32, VH . Kälber¬
wald 16, 23, 28, 30, 42 , 46 , 51,
61 , 66, 68, 69, Forchen Langholz:

1037 St . mit Fm . 1541 . , 370II . ,277 III ., 126 IV ., 90 V., 19
VI . Kl. Forchen Sagyolz : 26
St . mit Fm . 7 I ., 16 II ., 11II.
Äl. Tannen Langholz : 3648 St.
mit Fm . 1396 I ., 1135 II . , 949
III . , 427 IV ., 391 V . , 85 VI.
Kl. Tannen Sagholz : 367 St.
mit Fm . 223 I . , 135 II . , 15 III.
Kl . Die bedingungslosen Auge- .

Ibote in ganzen und ' !, <> Prozenten
der Taxpreise ausgedrückt , sind unter- !
zeichnet, verschlossen und mit der!
Aufschrift . Angebot auf Stammholz " !
bis spätestens Freitag , den 4 . Juni i
vorm . 10 Uhr beim Forstamt ein- >
zureichen, worauf sofort im Wald - !
Horn in Enzklösterle die Eröffnung!
der Angebote erfolgt. Abfuhrtermin : j
1 . November 1909 . Losverzeichnisse/
und Angebotsformulare unentgeltlich!
vom Forstamt .

'

Altenfterg .^

Am Sonntag , de« 23 . Rai
ist eine

Dteururüchter-Vrrstrmmlung
im Gasthaus „zur Lind ;" in Alteusteig.

Anfang 2 '
./g Uhr.

Mit der Versammlung ist eine Lotterie verbunden. Lose zu der¬
selben gibt der Kassier des Vereins, Herrn Schullehrer Kachele , ab.

Nur Mitglieder des Vereins , erhalten Lose.
Im Auftrag des Ausschusses

der Vorstand:
Schullehrer Gehring.

Altensteig.
Frisch eingetroffen, sehr schöne

Stroh -Hüte
in jeder Fasson «nd Qualität zu billigsten Preisen.

Chr. Schmid
Hut - und Mützengeschäft.

A l t e n st e i g.
Unterzeichneter empfiehlt sich im

^ Ansmauer« von BackSsen,
Branntwein -Brennereien , Wafchkefseln, Koch- ^

. . Herde« und dergl. ^
Das Setzen von Oefeu aller Art , sowie alle in mein Pf

Fach einschlagenden Arbeiten besorge pünktlichst.

L * . Lrrtz, Hafner , kl
rurxi

Regen-
Schirme.

nrikiM

rZahn - Atelier
Fr. Streb. Alteusteig 2
- wohnhaft bei Gerber Schotter. - 8

KWW Me , Duden «. KMcu etc. j-d-r Art«

Zahnziehen nntn AMMdW schnkyMM»- Mttrl . . . L
Ferner empfehle meine unzerbrechlichenAluminium -Platten.

Reparaturen u . Umarbeitung fchlechtfitzender Zähne.
Mäßige Preise . Schonendste Behandlung.
MM" Ssirirtsrs » l »i » S Ahn - «öffnet.

8
i

Blitz - Fahrpläne
sind zu haben in der

W. Rieker schen Buchhandlung
L . Lank, Altensteig.

Altensteig -Stadt.

Freiwillige
Feuerwehr

Nächsten Sonntag , den 23.
ds » N !ts . rückt die l . und tll.
Comp , zur Hebung aus.

Antreten präzis 7 Uhr morgens.
Den 19 . Mai 1909.

Das Kommando.

llltenstoig,18. Llail90S.

Ois glüostliode 6s-
barl sinss

« Sllols
esigsn dovlisikrsut an

vberrnllslirtzr llr . Lieiner

um! ssesu.

ist nie V- rr-ichlUrme 6er NsuswSscd » mit
6em voUlcomoievsten sekdsttSkizeli
V/sso d m i » te I von bückster
Vksscb - ua6 Meicklcrsst . VVssckt

' von soldst okoe je6e Arbeit uo6
» ülre , dleickr « is 4io 8vnns , scbonl
6s » Qebveds un6 ist absolut uuscdSUIicb.

- - lledersll erkLIUiob . '

kersil

Alteusteig.
AmHimmelfahrts-
fest wird die Rad-
fahr -Union - Pforz¬
heim hieher einen Aus¬
flug machen . Die Mit-

^ glieder des Radfahr¬
vereins und der Union werden er¬
sucht, sich hiezu nachmittags in den
grünen Baum zahlreich einzufinden.

Der Ausschuß.
Eine hochträchtige

Ualbin
sowie eine hochträchtige

Alteusteig.
Ein jüngerer

Arbeiter
findet dauernde Beschäftigung bei

l Istz . Vrnrrir
> Sattler u. Tapezier.

Nutz

Lmsriks
von

setzt dem Verkauf aus
Friedrich Waidelich

Füufbronn.
Gestorbene.

Münsingen : Karl Julius Rinker,
Verwaltunsgsaktuar a . D.

Schwarzenberg : Johann Georg Frey,
Schulbauer.

mit 12000 ton» grossen
sokrsukoa - llampisi -o äse

Rsä SlrAr IcktLS
UrsUclsssigs stokists. — Nässiz«
Preise . — Vorriiglioko Verpflegung
— llbkatirtvn « öotiontlioti Zsmstsgi
nsok kisvkVorlc . — I «tägig llonnstt
tsgs esok öoston.

stnskunkt beim Agenten
kiolcor, ^itsn8leig

Ksrtestresss.
Kirchliche Nachrichten.

Himmelfahrtsfest . V - 10 Uhr
Predigt , Text Mark . 16, 14 20.
Lied 190 . 2 Uhr Betrachtung
Das Opfer ist für das Haus bei
Barmherzigkeit in Wildberg be>
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